
o w H N D 

Jan Stankovsky 

Mittelfristige Perspektiven für 
Osteuropa 

Ost-West-Handel 

ie Transformat ion der Länder 

Ost-Mi t te leuropas (Ungarn, 

CSFR, Polen) von der Plan-

zur Marktwi r tschaf t macht derzeit g u ­

te For tschr i t te Ledigl ich in bezug auf 

die Privat isierung waren die bisher er­

re ichten Ergebnisse wenig überzeu­

gend In Südosteuropa sowie in den 

Nachfolgestaaten der UdSSR stehen 

die meisten der er forder l ichen Um­

bauschr i t te erst bevor. Das größte 

Prob lem aller Oststaaten — g le ichgül ­

t ig ob sie sich für eine radikale Re­

f o r m (Polen, CSFR, Rußland) oder 

aber für einen „Gradual ismus" (Un­

garn) entschieden haben — sind der 

hohe Rückgang der Produkt ion und 

die wachsende Arbei ts los igkei t 

Den Ubergang zur Marktwir tschaf t lei­

teten fast alle Länder mit einer Stabili­
sierung der Gesamtwirtschaft e in: Der 

(aus der Vergangenhei t ü b e r n o m m e ­

ne) Geldüberhang wurde beseit igt 

und die Budgetdef iz i te abgebaut 

Durch die Freigabe der f rüher wei tge­

hend zentral regulierten Preise sol len 

der Wet tbewerb belebt und der 

marktwi r tschaf t l iche Steuerungspro­

zeß wieder in Gang gesetzt werden. 

Dazu t ragen auch die Liberal isierung 

des Außenhandels und die Wahrungs-

konvert ibi l i tät bei. Der Gefahr eines 

massiven Handelsbi lanz-(Leistungsbi-

lanz-)Defizi ts — die durch den großen 

Nachholbedarf der Bevölkerung der 

Oststaaten im Konsum west l icher 

Produkte und von Auslandsreisen 

verstärkt wi rd — wi rd vor allem mit 

Die Oststaaten sind derzeit in einer 

t ie fen Rezession, die mit der 

notwendigen Stabi l is ierung sowie 

Umstruktur ierung der Wirtschaft 

zusammenhängt. Die heft ig d iskut ier te 

Frage „Schocktherapie" versus 

„Gradualismus" geht zum Teil am 

Wesen des Problems der 

Transformation vorbei. Der 

Reformerfolg wird in hohem Maße von 

der Privatisierung best immt, wozu sich 

die einzelnen Oststaaten 

unterschiedl icher Konzepte bedienen. 

Der Außenhandel Osteuropas wird sich 

deut l icher nach dem Westen 

or ient ieren, seine Einbindung in die 

Weltwirtschaft wird von den Produkten 

abhängen, mit welchen sich diese 

Länder auf den internat ionalen 

Märkten durchsetzen. Für diese 

Entwicklung wird der Umfang 

westl icher Direkt invest i t ionen, aber 

auch die Öffnung west l icher Märkte 

maßgeblich sein. 

Abwer tungen , in ger ingerem Maß mit 

Impor tabgaben entgegengesteuer t 

Der vor l iegende Beitrag versucht nach 

einer kurzen Bestandsaufnahme der 

Pr ivat is ierungsproblematik und der 

aktuellen Wirtschafts lage anhand der 

ver fügbaren internationalen Studien 

eine mit tel fr ist ige Perspekt ive für das 

Wir tschaf tswachstum sowie für den 

Außenhandel in Osteuropa auszuar­

beiten Die künf t ige Entwick lung in 

den Nachfolgestaaten der UdSSR 

kann nur zum Teil e inbezogen werden 

Die im Zusammenhang mit der Trans­

format ion heft ig diskut ierte Frage 

„Gradualismus" versus rSchockthera­

pie'' geht zum Teil am Wesen des 

Problems vorbei. Die meisten Ökono­

men ver t reten die Auf fassung, daß die 

wesent l ichen Elemente des markt-

S c h o c k t h e r a p i e ver sus 
..Gr a d u a l i s m u s " 

wirtschaft l ichen Systems nicht 

schr i t tweise, sondern in einem Zug 
eingeführt werden sollen Williamson 

(1991) spr icht d iesbezügl ich von 

einem „min imum critical size of 

bang" Für Dornbusch (1991) erhöht 

ein rascher Übergang zur Marktwir t ­

schaft die Er fo lgschancen A u c h Laski 

(1992) fo rder t klare Signale f ü r den 

Übergang zur Marktwi r tschaf t , wenn 

auch mit einem zu raschen T e m p o für 

ihn Gefahren verbunden sind 

Ungarn ist eine Ausnahme, da dort 

der Gradual ismus noch in der Zei t der 

kommunis t ischen Regierung (und der 

Gült igkeit der Breschnew-Dokt r in) 

entwickel t und angewendet wurde 1 ) 

Erhebl iche Auf fassungsunterschiede 

ergeben sich vor al lem in b e z u g auf 

konkre te Maßnahmen der Wirt­

schaftspol i t ik , z B über die Wirksam­

keit der Zinspol i t ik, die Auswirkungen 

eines „defici t spend ing" oder über die 

Aufgaben der Industr iepol i t ik 

Die Transformat ion von der Plan- zur 

Marktwir tschaf t w i rd durch d ie unzu­

re ichende gesetzl iche und inst i tut io­

nelle Infrastruktur, die feh lenden fach­

lichen Qual i f ikat ionen in w ich t igen Be­

rufen (z B im Bankbere ich, im Zol l-

und Steuerwesen 5 ) u a.) erschwert 

^ „ T h e H u n g a r i a n a p p r o a c h t o e c o n o m i c r e f o r m i n t h e p e r i o d p r i o r t o 1 9 8 9 h a s b e e n J a b e l l e d g r a d u a l i s m T h e p a c e o f r e f o r m h a s u n d o u b t e d l y q u i c k e n e d s i n c e , 

a n d s o t h i s d e s c r i p t i o n is n o l o n g e r q u i t e a c c u r a t e " {OECD, 1 9 9 1 A ) . 
E ) I m O E C D - S e m i n a r ü b e r S t e u e r s y s t e m ( F e b r u a r 1 9 9 2 in W i e n ) w u r d e u a a u f g e z e i g t daß z . B . i n d e r C S F R m i n d e s t e n s 8 0 0 0 B e a m t e f ü r d i e s e n B e r e i c h b e n ö t i g t 

w e r d e n , a b e r n u r 2 0 0 0 v e r f ü g b a r s i n d i n d e r G U S s t e h t e i n e m g e s c h ä t z t e n B e d a r f v o n 6 5 0 0 0 e i n t a l s ä c h l i c h e r B e s t a n d v o n 6 0 0 0 B e a m t e n g e g e n ü b e r ( D i e P r e s s e 

2 6 F e b r u a r 1 9 9 2 ) 
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Besonderen Widerstand gegen die 
Reformen leisten die Großbetr iebe, 
die ihre Monopols te l lungen nicht auf­
geben wol len. Die Dominanz der 
Großbetriebe im Osten kann anhand 
der durchschni t t l i chen Zahl von Be­
schäf t ig ten in Industr ieunternehmen 
belegt we rden : In Österre ich bet rug 
sie 58, in der BRD 191 in Bulgar ien, 
Ungarn, Polen und der UdSSR 600 bis 
900, in Rumänien 1 932 und in der 
CSFR mehr als 3 000 {Mayerhofen 
1992). Vor allem in der f rüheren 
UdSSR war die Monopolpos i t ion man­
cher Unternehmen stark ausgeprägt, 
doch auch in den meisten anderen 
Ländern Osteuropas war die Lage 
ähnl ich In der f rühen UdSSR er re ich­
ten die von einem einzigen Unterneh­
men hergestel l ten Produkte einen A n ­
teil an der gesamten Indust r ieproduk­
t ion von 30% bis 40%, im Maschinen­
bau sogar 87% (Havryiyshyn — Wil-
iiamson 1991) 

Pr iva t i s i erung 

Wicht ige Voraussetzung für eine eff i ­
z iente marktwir tschaf t l iche Steuerung 
in Osteuropa ist die Privatisierung Im 
Hinbl ick auf den großen Umfang des 
Staatsbesi tzes und den Kapitalmangel 
im Inland sind west l iche Privatisie­
rungsmodelle nur zum Teil anwend­
bar. Nach Lipton — Sachs (1991) be­
deutet Privatisierung im Osten nicht 
nur den Aufbau eines neuen Rechts­
systems für die E igentumsrechte 
sondern auch die Err ich tung eines 
neuen Systems von Finanzmärkten 
und - Inst i tut ionen: Die ökonomische 
Herausforderung liegt im opt imalen 
Zusammensp ie l dieser beiden Ele­
mente. Nach Auf fassung der Autoren 
muß die Privatisierung rasch, ver te i -
iungsgerecht und f iskal isch ver t retbar 
abgewickel t werden , um letziich zu 
einem Marktsystem mit eff izienten 
Unternehmen und einem leistungsfä­
higen Kapitalmarkt zu gelangen 

Uber die Auswi rkungen der Privatisie­
rung gehen die Auf fassungen ebenso 
auseinander wie über die Privatisie­
rungsstrategien Zahlreiche Ökono ­
men meinen daß die Le is tungsgewin­
ne infolge der Schaf fung von Privatei­
gen tum und privaten Kapi ta lmärkten 

so groß s ind, daß der Prozeß so weit 
wie mögl ich beschleunigt werden soll 
Die Gefahr einer langsamen Privatisie­
rung besteht u a auch darin, daß im 
Kampf um die E igentümerrechte 
außerordent l ich viel Energie ver loren­
geht, wenn diese Rechte nicht klar 
definiert werden 

Andere Ökonomen treten für ein ge­
mäßigtes Tempo der Privatisierung 
ein um so Zeit zur Entwick lung lei­
s tungsfähiger E igentümers t ruk turen 
zu gewinnen Die Nachteile einer ra­
schen Privatisierung sind nicht nur 
ger ingere Erlöse aus der Umwand­
lung in Pr ivateigentum, sondern auch 
die Begünst igung der alten „Nomen­
klatura" die (neben den Schwarz­
markthändlern) zu den wenigen inlän­
dischen Gesel lschaf tsgruppen zählt, 
die über genügend Kapital für den Er­
werb von Antei len an Unternehmen 
ver fügen 

Die Privatisierungsverfahren der 
einzelnen osteuropäischen Länder 
unterscheiden sich beträchtlich. In 

Ungarn wurde bisher das 
Schwergewicht auf die Übertragung 

des bestehenden Einflusses auf die zu 
privatisierenden Unternehmen vom 

Staat auf den privaten Sektor gelegt. 
In der CSFR steht die 

Eigentumsübertragung im Mittelpunkt 
der Privatisierung. 

Die Privat is ierungsverfahren der ein­
zelnen osteuropäischen Länder unter­
scheiden s ich beträcht l ich In Ungarn 
wurde bisher das Schwergewicht auf 
die Über t ragung des bestehenden 
Einflusses auf die zu pr ivat is ierenden 
Unternehmen vom Staat auf den pr i ­
vaten Sektor gelegt Unternehmen 
gelten als „pr ivat is iert" , wenn eine ak­
tive private Betei l igung an der Ge­
schäf ts le i tung gegeben ist, auch 
dann, wenn der Staat noch die A n ­
tei lsmehrhei t hält (OECD, 1991A) 
Nach Csikos - Nagy (1991) verfo lgt 
die „Hauptl inie der ungar ischen 
E igentümerre form die Manager-Priva­
t is ie rung ' Im Vordergrund des unga­
r ischen Konzeptes s teht die Wieder­
herstel lung der wir tschaf t l ichen Ratio­
nali tät ' . Die Schaf fung von „Mil l ionen 
von Kapital isten" w i rd nicht ange­
strebt. 5% bis 7% der Bevölkerung 
könnten Eigentümer werden. Dieser 

Prozentsatz entspr icht etwa j enem in 
Österre ich, ist aber weitaus niedriger 
als in anderen west l ichen Ländern (et­
wa Schweden Großbri tannien) 

In der CSFR steht die Eigentums­
über t ragung im Mi t te lpunkt der Priva­
t is ierung. Die Bemühungen konzen­
tr ieren s ich auf eine rasche Über t ra­
gung des staatl ichen Eigentums in 
den Privatbesitz, der „Kuponpr ivat i ­
s ierung" k o m m t hier eine bedeutende 
Rolle zu Während der (mögl ichst kur­
zen) Übergangszei t werden Fragen 
der Geschäfts le i tung und des beherr­
schenden Einflusses als eher unter­
geordnet betrachtet (OECD, 1991B) 

In der CSFR werden zwei Privatisie­
rungsverfahren — die „kleine" und die 
„große Privat is ierung — angewen­
det : Die kleine Privat isierung wurde 
überwiegend berei ts 1991 abge­
schlossen. Die große Privatisierung 
f indet ab 1992 in zwei „Wel len" auf 
Grundlage eines von den einzelnen 
Unternehmen, aber auch von anderen 
Interessenten ausgearbei teten und 
v o m Pr ivat is ierungsminister ium ge­
nehmigten Pr ivat is ierungsprojektes 
stat t 3 ) 

Neben der Kuponmethode (die zu­
meist nur auf einen Teil des Kapitals 
angewendet wird) s ind andere Privati­
s ierungsformen vorgesehen, s o u a 
der direkte Verkauf an eine best immte 
Person, Mi tarbei terbete i l igung, Ver­
kauf im Zuge von Aukt ionen sowie 
Betei l igung des Auslandes 

Polen hat sich bemüht , eine ganze 
Palette von Privat is ierungsstrategien 
auszuarbei ten In der prakt ischen 
Durch führung haben sich aber beson­
dere Probleme ergeben, da s ich die 
Arbei ter räte nachdrückl ich in diesen 
Prozeß eingeschaltet haben V o n den 
potent iel len west l ichen Investoren 
wurden die wir tschaft l ichen Risken 
als sehr hoch eingeschätzt (OECD, 
1991B) Hindernisse erwuchsen vor 
allem aus den Auf lagen, die überhöh­
te Zahl der Arbe i tnehmer n icht we­
sentl ich zu verr ingern 4 ) 

In Bulgarien und Rumänien ist die Pri­
vat is ierung erst in Ansätzen vorhan­
den 

Trotz Freigabe der früher vertraul i ­
chen Daten und Hilfe durch interna-

') Vgl hiezu näher Gabrisch ei a!, „Transformal ionskrise setzt sich t o n ' in d iesem Heft 
s ] Zu den Problemen der Privatisierung in Polen vgl ausführl ich Winiecki (1991B] 
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Wichtige Wirtschaftskennzahlen der Oststaaten 1990 

Oststaaten 

Ehemal ige UdSSR 

Osteuropa 

Ost -Mi t te leuropa 

CS FR 

Ungarn 

Polen 

Südos leu ropa 

Bulgar ien 

Rumänien 

Ehern Jugoslawien 

Zum Vergleich 

USA 

Westdeutsch land 

Ostdeutsch land 

Öster re ich . . . . 

Q' PlanEcon 1990; CIA (1991] - '} Z u Kaufkraf tpar i taten 

t ionale Organisat ionen ist es im 

Augenbl ick noch schwier ig , einen ver­

läßlichen Überbl ick über die Wirt­

schafts lage und die aktuelle Entwick­

lung der Oststaaten zu erhalten Dies 

Die W i r t s c h a f t s l a g e der 
Os t s t aa ten 

ist vor allem darauf zurückzuführen, 

daß das stat ist ische System der neu­

en Si tuat ion noch nicht Rechnung 

trägt So werden z B die Leistungen 

neuer Produkt ionsbet r iebe nicht er­

faßt, der Produkt ionse inbruch ist des­

halb mögl icherweise überzeichnet 

Z u m Teil ist es überhaupt f ragl ich, ob 

sich die f rüheren Daten zum Vergleich 

mit den gegenwärt igen eignen 5 ) 

Die w icht igs ten Wir tschaf tskennzah­

len der Oststaaten sind in Übersicht 1 

zusammengefaßt Nach Schätzungen, 

die auf neuen Stat ist iken des CIA 

bzw von PlanEcon beruhen, erreichte 

das wir tschaf t l iche Entwick lungsni ­

veau des Ostens (BIP pro Kopf) 1990 

3 0 0 0 $ (Rumänien) bis 8.000 $ Die 

CSFR deren Entwicklungsniveau in 

der Zwischenkr iegszei t und auch in 

den ersten Jahren nach dem Zwei ten 

Weltkr ieg etwa jenem Österreichs 

entsprach erreicht derzeit nur etwa 

die Hälfte des österre ich ischen Wer­

tes Diese Schätzungen stufen die La-

Vbersicht 1 

Bevö lkerung BIP pro K o p f ) B IP 1 ! 

[Vlill Personen In S Mrd S 

411 0 5 047 2 074 2 

290 9 5 039 1 465 9 

1 2 0 1 5 065 608 3 

6 4 1 5 587 358 1 

1 5 7 8 076 126 3 

10 6 6 057 64 2 

37.3 4 421 167 1 

56 0 4 4SS 250 2 

8 9 5 607 49 9 

23.3 3 163 73 7 

23 8 5 3 1 9 126 6 

250 4 21 826 5 465 2 

63 0 13 291 1 152.3 

16 1 3 764 U 1 1 

7 7 16 620 128 0 

ge der Oststaaten mögl icherweise 

etwas zu günst ig ein Manche Hinwei­

se sprechen dafür, daß in der CSFR 

das BIP pro Kopf derzeit nur etwa 

35% bis 40% von Österre ich erreicht 

in den oben erwähnten Stat ist iken 

wurde das Sozia lprodukt zu Kauf­

kraf tpar i täten umgerechnet Die Welt­

bank, die s ich in der Umrechnung auf 

(modif iz ierte) Wechselkurse stützt 

k o m m t zu wesent l ich niedr igeren Er­

gebnissen (im Jahr 1989 jeweils etwa 

2 .500$ in Ungarn, Jugoslawien und 

Bulgarien, 1 7 6 0 $ in Polen), die je­

doch etwas unterzeichnet sein dürf­

ten (vgl. Mayerhof er, 1992; eine aus­

führ l iche Darstel lung des Entwick­

lungsniveaus europäischer Länder 

gibt Butschek, 1992) 

Übers icht 2 stellt die Durchschn i t ts ­

löhne (in Gesamtwir tschaf t und Indu­

strie) in den Oststaaten und in einigen 

west l ichen Industr ieländern auf Dol ­

larbasis gegenüber Derzeit bet ragen 

die Löhne im Osten nur etwa ein 

Zehnte l der entsprechenden Werte in 

den west l ichen Ländern Auch wenn 

anzunehmen ist, daß in Ost -Mi t te leu­

ropa die Lohnste igerungen höher als 

die Abwer tung sein werden dür f ten 

die Löhne in naher Zukunf t wei terhin 

deut l ich hinter jenen in Westeuropa 

zurückb le iben Trotz erhebl icher Pro­

dukt iv i tä tsunterschiede zwischen den 

Oststaaten und dem Westen ver fügt 

daher Osteuropa über ein enormes 

Invest i t ionspotential 

Einen Überbl ick über die Stel lung der 

Oststaaten in der Weltwir tschaft (An­

teile am Sozia lprodukt , Außenhandel 

und Verschuldung) bietet Übers icht 3 

Nach diesen Berechnungen waren die 

Oststaaten mit etwa 9,6% am Wel t -So­

zialprodukt und mit 5,5% am Weltex­

port von Waren beteil igt Der Antei l 

der Oststaaten an der Wel tbevölke­

rung beträgt 7,7% 

Aktue l l e L a g e 

Die Oststaaten sind 1990 in eine Re­

zession geraten, die sich 1991 vert ief t 

hat 1992 wird für die meisten Länder 

der Region ein weiterer Wachs tums­

rückgang erwartet Während die Län­

der Ost-Mi t te leuropas den Tiefpunkt 

der Rezession wahrscheinl ich 1991 

erreichten sind die Auss ichten für 

Südosteuropa sowie für die Nachfol ­

gestaaten der UdSSR ungewiß 

Monatslöhne der Übersicht 2 

Gesamtwirtschaft und der Indu­
strie im Osten und Westen 

Pro Kopf, umgerechnet zu laufenden 
Wechselkursen 

1990 1991 

Juni 

In $ 

Osten 

Bulgar ien 375 3 1 1 7 3 

Industr ie 349 2 -
CSFR 174 5 1 1 7 0 

Industr ie - 108 9') 

Ungarn . 199 9 

Industr ie 176 2 191 0 

Polen 109 5 166 2 

Industr ie 107 5 154,5S) 

Rumänien 39 6 121 4 

Industr ie 84 2 1 1 7 6 

RufSland 

Industr ie 20 0 a) 

Westen 

Öster re ich 2 377.5 2 462 1J) 

Industr ie 2 2 1 1 4 2.277 6") 

Deutschland 2 706 6 2 797 4 4 | 

Industr ie 2 385 9=) -
Q OECD (1992], Sho r t - t e rm E c o n o m i c Stat ist ics C e n ­
tral and Eastern Europe — ') Jänner 1992 (Ho-
spodäfske Noviny, 27 März 1992) — ! ] Sep tember 
1991 — •') Financial Times, 4 März 1992 — ] j Du rch ­
schni t t 1991 — 5 | Industr iearbei ter 

5 ) D i e s t a t i s t i s c h e n P r o b l e m e in O s t e u r o p a w e r d e n in b e z u g a u f P o l e n a u s f ü h r l i c h in e i n e r S t u d i e v o n Berg — Sachs ( 1 9 9 1 ) a n a l y s i e r t S o s c h r u m p f t e n e t w a d i e 

R e a l l ö h n e ( N o m i n a l l ö h n e d e f l a t i o n i e r t m i t d e m K o n s u m p r e i s i n d e x ) in d e r p o l n i s c h e n I n d u s t r i e v o n J u n i 1 9 8 9 b i s J u n i 1 9 9 0 u m 3 7 % . D i e s e r V e r g l e i c h i s t a l l e r d i n g s 

w e n i g a u s s a g e k r ä f t i g : In d e r l e t z t e n P h a s e d e r k o m m u n i s t i s c h e n R e g i e r u n g s t i e g e n d i e R e a l l ö h n e a u ß e r g e w ö h n l i c h s t a r k ( J u n i 1 9 8 7 b i s Jun i 1 9 8 9 + 4 2 , 2 % ) , d o c h 

s t a n d d e m a u f d e n o f f i z i e l l e n M ä r k t e n e i n v ö l l i g u n z u r e i c h e n d e s G ü t e r a n g e b o t g e g e n ü b e r I m V e r g l e i c h z u m Jahr 1 9 8 7 w a r e n d i e R e a l l ö h n e in P o l e n M i t t e 1 9 9 0 — 

i m e r s t e n J a h r d e r r a d i k a l e n R e f o r m - u m n u r 1 0 , 4 % n i e d r i g e r , M i t t e 1991 b e r e i t s u m 3 , 1 % h ö h e r (Berg — Sachs, 1 9 9 1 Ü b e r s i c h t 10) D e r r e a l e K o n s u m s c h r u m p f ­

t e n a c h B e r e c h n u n g e n v o n S e r g — S a c h s , d i e s i c h a u f e i n e d e t a i l l i e r t e A u s w e r t u n g d e r A u s g a b e n n a c h B u d g e t k a t e g o r i e n d e s S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s s t ü t z e n 

in P o l e n 1 9 9 0 g e g e n ü b e r d e m V o r j a h r u m 7 . 3 % ( d a v o n N a h r u n g s m i t t e l - 2 % a n d e r e — 1 2 % ) D i e s e E r g e b n i s s e d ü r f t e n b e r e i t s e i n e p e s s i m i s t i s c h e S i c h t w i d e r s p i e ­

g e l n , d a s i e a u f g r u n d f i x e r G e w i c h t e d e s J a h r e s 1 9 8 9 k a l k u l i e r t w u r d e n u n d Q u a l i t ä t s v e r b e s s e r u n g e n n i c h t b e r ü c k s i c h t i g e n F ü r d a s r e a l e B I P in P o l e n e r r e c h n e n 

B e r g — S a c h s f ü r 1 9 9 0 — g e m e s s e n v o n d e r V e r w e n d u n g s s e i t e — e i n e n R ü c k g a n g u m 7 7 % ( g e m e s s e n v o n d e r E n t s t e h u n g s s e i t e u m 7 5%) in d e r a m t l i c h e n S t a ­

t i s t i k w i r d h i n g e g e n f ü r 1 9 9 0 e i n R ü c k g a n g d e s B I P v o n r e a l 1 2 % a u s g e w i e s e n 
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Oststaaten in der Weltwirtschaft 1990 Übersicht 3 

BIP Warenexpor te Gesamtver- Bevö lkerung 
schu ldung 

Antei le an der Welt in % 

Osts taaten 9 6 6 5 1 0 9 7 7 

Osteuropa 2 8 2 4 7 0 2.3 

Ehemal ige UdSSR 6 8 3 1 3 9 5 4 

Westen 7 5 1 66 9 _ 1 5 7 

USA 25 3 11 6 - 4 7 

EG 27 8 39 5 - 6 1 

Deutsch land 5 3 117 - 1 5 

Öster re ich 0 6 1 2 - 0 1 

Entwick lungs länder 15 3 27 6 89 1 76 5 

4 D rachen 1 ! 2 3 5 9 2 5 1.3 

Welt 100 0 wo a 1000 100 0 

Q IMF Di rect ion o( Trade- CIA (1991); OECD (1991) — ') Hongkong Singapur Taiwan Südkorea 

Nach offizieller Statist ik schrumpf te 

die Wir tschaf ts le istung im Osten 1990 

real um 4%, 1991 um 16% 6). 

Aufschlußreich ist ein Vergleich der 

drei Reformländer Ost-Mi t te leuropas 

Während der vergangenen vier Jahre 

(1988/1991) entsprachen die Wachs­

tumsver luste Ungarns ( — 12,5%) das 

sich für eine eher „graduelle" Trans­

fo rmat ion entschied, etwa jenen der 

CSFR ( — 13,1%), die einen radikaleren 

Übergang wählte Die Verluste Polens 

( - 1 5 , 8 % ) , das noch vor der CSFR 

eine radikale Transformat ion eingelei­

tet hatte und deshalb of fenbar auch 

mehr „Lehrgeld" zahlen mußte, über­

t ref fen jene der zwei Vergleichslän­

der 7 ) (Übers icht 4) 

Der Wachs tumsrückgang in Osteuro­

pa ist eine unausweichl iche Folge der 

wi r tschaf t l ichen Stabi l is ierung und 

der Transformat ion zur Marktwi r t ­

schaft Er wi rd durch die St ruk turan­

passung, insbesondere durch die S t i l ­

legung bzw Umstel lung unproduk t i ­

ver Wirtschaftseinhei ten (die in vielen 

Fällen zu Wel tmarktpre isen nur eine 

negative Wer tschöpfung erreichen) 

sowie der (zum Teil modernen) Rü­

stungsindustr ie verstärkt Eine z u ­

sätzl iche Belastung ging 1990 und vor 

Während der vergangenen vier Jahre 

(1988/1991) entsprachen die 

Wachstumsverfuste Ungarns 

(—12,5%). das sich für eine eher 

„graduel le" Transformation entschied, 

etwa jenen der CSFR (—13,1%), die 

einen radikaleren Übergang wähl te. 

Die Verluste Polens (—15,8%) , das 

noch vor der CSFR eine radikale 

Transformation eingelei tet hatte und 

deshalb offenbar auch mehr 

„Lehrgeld" zahlen mußte, übertref fen 

jene der zwei Vergleichsländer. 

allem 1991 von dem — in d iesem Aus­

maß unerwarteten — Z u s a m m e n ­

bruch des Warenaustausches inner­

halb der Oststaaten, insbesondere 

der Expor te in die UdSSR und die 

ehemalige DDR, aus. In der CSFR 

sind etwa 30% bis 50% des Rück­

gangs der Indust r ieprodukt ion auf 

den Z u s a m m e n b r u c h des f rüheren 

Intra-RGW-Handels zurückzuführen 

Ein Vergleich der gegenwärt igen Lage 

der Oststaaten mit der Weltwir t ­

schaf tskr ise ist nur oberf lächl ich r ich­

t ig , da er die im Osten ver laufenden 

Prozesse nicht berücks ich t ig t 

Die wir tschaf t l iche Lage der meisten 

Oststaaten (ausgenommen Rumänien 

und die CSFR) w i rd durch die hohe 

Auslandsverschuldung belastet (Über­

s icht 5) Eine schwere Hypothek der 

Vergangenhei t — die auch Westeuro­

pa unmit te lbar tr i f f t — ist die Umwel t ­

belastung National ist ische Auseinan­

dersetzungen, pol i t isch bedingte 

Handlungsunfähigkei t sowie Fehler 

der Wir tschaftspol i t ik haben die Re­

zession verschärf t 

Ein bedeutender Ris ikofaktor für Ost­

europa ist die Situat ion in den Nach­

folgestaaten der UdSSR Der Ausfall 

von Brennstof f l ie ferungen, die nur 

tei lweise durch andere Quellen er­

setzt werden können würde sich auf 

alle Länder der Region in hohem Maß 

nachtei l ig auswirken 

Die Zukunf t der Gemeinschaft unab­
hängiger Staaten (GUS) ist sehr unge­

wiß Den Nachfolgestaaten der 

UdSSR steht der Anpassungsprozeß 

großteils erst bevor Das pol i t ische 

Ende der UdSSR wurde nach den 

halbherzigen Perest ro jka-Reformen 

und dem Verlust der pol i t ischen Auto ­

rität des Zentralstaates unvermeid­

lich Wahrscheinl ich kann das Ver t rau­

en in staatl iche Instanzen in e inem de­

mokra t ischen Prozeß nur auf regiona-

Rea le s Wirtschaftswachstum in den Oststaaten im Rückbl ick Übersicht 4 

1990 1) 

Antei le 

in % 

1989') 1990*) 1990 3) 1991 3 

Veränderung gegen das Vorjahr in °. 

0 1988/1991 1991 

1987 - 100 

Oststaaten 100 0 + 3 5 + 15 - 54 - 3 8 - 1 6 2 - 1 2 5 - 4 1 8 4 7 

Ehemal ige UdSSR 70 7 + 44 + 24 - 40 - 2 3 - 1 7 0 - 1 5 0 - 3 5 86 7 

Os teu ropa . 29 3 + 14 -OS - 88 - 7 3 - 1 4 4 - 6 4 - 5 . 5 79 8 

Ost -Mi t te leuropa 17 3 + 3 1 + 02 - 82 - 6 2 - 1 1 3 - 3 2 - 3 7 86 0 

CSFR 6 1 + 24 + 13 - 3 1 - 0 4 - 1 5 9 - 7 0 J ) - 3 . 5 86 9 

Ungarn 3 1 -05 - 1 1 - 5 5 - 3,3 - 8 0 - 4 Cr1] - 3 3 87 5 

Polen 8 1 + 49 -02 -13 0 - 1 1 6 - 9 0 + 0 0 J) - 4 2 84.2 

Südos teu ropa 12 1 -10 -2 1 - 97 - 8 8 - 1 8 7 - 1 1 0 - 7 9 71 9 

Bulgar ien 2 4 + 24 -04 -13$ - 1 1 8 - 2 3 0 - 7 0 - 8 , 8 69,3 

Rumänien 3 6 -20 -79 -10 5 - 7 4 - 1 3 5 - 7 0 - 7 8 72 3 

Ehemal iges Jugoslawien 6 1 -17 + 06 - 76 - 3 5 - 2 0 0 - 1 5 0 - 7 8 72 4 

Kursive Zahlen Net to -Mater ia lp roduk t , Be rechnung der jähr l ichen Veränderung 1938 und 1989 auf Basis des Net to -Mater ia lp roduk les , 1990 und 1991 aut Basis des BIP 
') BIP zu Kaufkra f ipar i tä ien CIA (1991); PlanEcon 1990 — ! ) ECE (1991) — 3 ) BIP, WIIW - J ) Conference on M e d i u m Term Economic Assessment Wien 1991 . andere Schätzungen 

6 ) D a s f r ü h e r v o n d e n O s t s t a a t e n v e r w e n d e t e v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e G e s a r n t a g g r e g a t N e t t o - M a t e r i a l p r o d u k t w e i s t m e i s t e i n e n t i e f e r e n E i n b r u c h a u s a l s d a s ( z u m T e i l 

g e s c h ä t z t e ) B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t , d a s i c h d i e D i e n s t l e i s t u n g e n ( d i e i m N e t t o - M a t e r i a l p r o d u k t n u r t e i l w e i s e e r f a ß t s i n d ) ü b e r w i e g e n d g ü n s t i g e n t w i c k e l t e n 
7 ) P o l e n s A u s g a n g s p o s i t i o n w a r a l l e r d i n g s a u c h w e s e n t l i c h s c h l e c h t e r ( H y p e r i n f l a t i o n e x p l o d i e r e n d e B u d g e t d e f i z i t e ) a ls d i e U n g a r n s u n d d e r C S F R 
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O S T W E S T H A N D E L 

Wachstumsperspekt iven in Osteuropa 

ausgearbei tet Die fo lgenden A b ­

schni t te br ingen einen kurzen Über­

blick über diese Wachs tums- und 

Außenhandelspro jekt ionen 

M i t t e l f r i s t i g e 
Wachs tumsper spekt iven 

Vorstel lungen über die mit te l f r is t igen 

Wachstumschancen (bis 1995) für 

Osteuropa bzw für einzelne Länder 

f inden sich u a in Studien von Debs 
~ Shapiro - Taylor (1991), des Ifo 

und der UNIDO Das Grund-Szenario 
der Untersuchung von Debs — Shapi­

ro — Taylor geht (unter den wei ter 

unten spezi f iz ierten Annahmen) von 

einem „normalen" Tempo der Refor-

Der pol i t ische Zusammenbruch des 

Kommunismus im Osten wurde vor 

al lem durch die unzulängliche 

Leistungsfähigkeit des mit dieser 

Gesel lschaftsordnung verbundenen 

Wirtschaftssystems verursacht. Zu den 

wicht igsten Zielsetzungen der 

Transformation Osteuropas von der 

Plan- zur Marktwir tschaft zählt daher 

die Überwindung der 

Wachstumsschwäche. Eine wichtige 

Rolle spielen dabei das Tempo, mit 

dem Wirtschaftsreformen verwirkl icht 

werden, sowie der Umfang der 

Zuflüsse an Auslandskapital . 

Gesamtverschuldung der Öststaaten 
Brut to 

Öststaaten . . . . 

Ehemal ige UdSSR 

Os teu ropa 

Os l -Mi l te )europa 

CSFR 

Ungarn 

Polen 

Südos teu ropa 

Bulgarien 

Rumänien 

Ehemal iges Jugoslawien 

'] Handler — Krämer — Stankovsky 
1991. - 3 ] Davon entfal len etwa 2.5 
fcovsky(1991) 

ler Ebene wieder hergestel l t werden . 

Der pol i t ische Zerfal l der UdSSR wird 

aber eine wir tschaf t l iche Desintegra­

t ion eines Gebietes bewi rken, dessen 

Wirtschaft b isher eng ver f lochten und 

durch Monopo lp roduzen ten gekenn­

zeichnet war 

Der Wunsch der Republ iken nach vo l ­

ler Souveränität schließt eine unab­

hängige Wir tschaftspol i t ik mit ein die 

auch die bisher einheit l iche Währung 

in Frage stellt Mit der Abschaf fung 

der einheit l ichen Währung gehen ihre 

Vortei le ver loren, insbesondere der 

Zwang zu einer größeren f iskal ischen 

und monetären Disziplin Die Transak­

t ionskosten werden ste igen, und die 

Tendenz zur Autarkie und zum Auf­

bau von Handelshindernissen wird z u ­

nehmen. 

Ein Z u s a m m e n b r u c h des Handels 

zwischen den Republ iken der ehema­

ligen UdSSR wi rd sich für die betei l ig­

ten Länder noch viel ungünst iger aus­

wi rken als der kräf t ige Rückgang des 

Intra-RGW-Handels nach dem Ende 

der Clear ing-Verrechnung auf Os teu-

Übersicht 5 

WIFO WIIW'l O E C D ! ) 

Ende 1990 Ende 1991 Ende 1990 

M r d $ 

159 0 180 8 167 6 

52 0 70 0 59 8 

107 0 1 1 0 8 107 8 

77 8 79 6 77 7 

7 9 9 3 8 1 

21 7 22 8 24 1 

48 2 46 5 4 5 5 

29 2 32 2 3 0 1 

1 0 4 11 6 9 4 

2,3 2 1 1 1 

16 5 3 ) 18.5 19 6 

ropa. Die erwähnten zentr i fugalen 

Kräfte werden den Einbruch der Wirt­

schaft vert iefen, der durch den Uber­

gang von Plan- zu Marktwi r tschaf t so­

wie die wir tschaf t l iche Umst ruk tur ie ­

rung entsteht 

Wachstums- und 
A u ß e n h a n d e l s p r o j e k t i o n e n für 

Os te in opa 

Der pol i t ische Z u s a m m e n b r u c h des 

K o m m u n i s m u s im Osten wurde vor 

allem durch die unzulängl iche Lei­

stungsfähigkei t des mit dieser Gesell­

schaf tsordnung verbundenen Wirt­

schaf tssystems verursacht Zu den 

wicht igsten Zie lsetzungen der Trans­

fo rmat ion Osteuropas von der Plan-

zur Marktwi r tschaf t zählt daher die 

Überwindung der Wachs tumsschwä­

che Eine wächtige Rolle spielen dabei 

das Tempo, mit dem Wir tschaf tsrefor­

men verwirk l icht werden , sowie der 

Umfang der Zuf lüsse an Auslandska­

pital 

In verschiedenen Studien wurden 

Szenarien für die mit tel f r ist igen 

men aus (Ubersicht 6) Der Umbau 

des Wir tschaf tssystems und der Wirt­

schaf tss t ruktur hat einen t iefen und 

langen Wachs tumse inbruch zur Fol ­

ge Niedrige Wachstumsraten werden 

in den meisten Ländern der Region 

erst 1994 mögl ich sein. 

Die lange Periode einer Verschlechte­

rung der Wirtschafts lage könnte die 

gesel lschaft l iche Akzeptanz der Re-

(1992], W1IW, Mi tg l iedermformat ion , 1992, (3) - 2 ! External Debt Stat ist ics, Paris, 
Mrd $ auf S lowenien 3 9 M r d S auf Kroat ien ; vgl Handler — Kramer — Stan-

Mittelfr ist ige Wachstumsaussichten für Osteuropa 

Grund-Szenar io 

1992 1993 1994 1995 0 1992/1995 

Veränderung g e g e n das Vorjahr in % 

CSFR - 4 3 - 3 , 9 + 4 3 + 4 1 - 0 2 

Ungarn - 0 4 + 1,5 + 2 7 + 3 0 + 1 7 

Polen + 1 6 + 2 6 + 1 8 + 3 2 + 2 2 

Ost -Mi t te leuropa - 1 0 + 0 1 + 2 8 + 3 5 + 1,3 

Übersiebt 6 

BIP 

Szenar io einer besch leun ig ten Refo rm 

1995 1992 1993 1994 1995 0 1992/1995 1995 

0 1 = 100 Veränderung gegen das Vorjahr in % 1991 = 

99,3 - 5 8 + 2 1 + 6 9 + 6 7 + 2 3 1 0 9 7 

106 9 - 1 4 + 6 1 + 7 4 + 7 4 + 4 8 120 7 

1 0 9 5 + 0 6 + 5 8 + 5 1 + 5 6 + 4,2 1181 

105 4 - 2 0 + 4 5 + 6 1 + 6 3 + 3 7 115 5 

Bulgarien - 6 7 + 0 6 + 0 8 + 3 0 — 0 6 97 4 - 7 7 + 4 0 + 2,3 + 4 3 + 0,6 102 4 

Rumänien - 5 1 - 3 9 + 2 6 + 4 2 - 0 6 97 4 - 6 ! + 0 7 + d 3 + 5 7 + 1 0 104 2 

Ehemal iges Jugoslawien - 2 . 6 - 1 0 - 0 , 5 + 0.8 - 0 8 96 7 - 3 6 + 3 7 + 0,3 + 1.9 + 0,5 102.2 

Südos teu ropa - 4 2 - 1 5 + 0 7 + 2 2 -07 97 1 - 5 2 + 2,9 + 1 9 + 3,5 + 0 7 102 9 

Osteuropa - 2 . 3 - 0 6 + 2 0 + 3 0 + 0 5 1 0 2 0 - 3 3 + 3 9 + 4 4 + 5 2 + 2 5 110,3 

Q; Debs e i al (1991) 

2 4 6 [WIFO M o n a t s b e r i c h t e 5 /92 
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f o rmen gefährden Deshalb wi rd ein 

alternatives Szenario einer beschleu­
nigten Reform vorgelegt , das die A n ­

passungsper iode verkürzen würde . 

Dieses Szenario br ingt zwar anfangs 

schlechtere Ergebnisse als das 

Grund-Szenar io, die posit ive Entwick­

lung setzt aber schnel ler sowie be­

deutend kräft iger ein 

Aus heut iger Sicht ist dieses be­

schleunigte Szenario nur für die drei 

Länder Ost-Mi t te leuropas eine reali­

st ische Alternative Es könnte in Un­

garn 1994/95 ein Wir tschaf tswachs­

tum von real etwa 7,5% pro Jahr, in 

der CSFR von fast 7%, in Polen von 

etwa 5,5% ermögl ichen 

Laut Debs — Shapiro — Taylor geht ein 

rasches Wir tschaf tswachstum im Falle 

einer beschleunigten Wir tschaf tsre­

f o r m auf fo lgende Ursachen zurück : 

— Unsicherhei ten über die künft ige 

Wir tschaftspol i t ik werden besei­

t igt, wodurch sich das Investi­

t ionskl ima verbesser t ; die eher 

real ist ischen Preise werden wi rk ­

samere Invest i t ionsentscheidun­

gen und einen eff iz ienteren Ge­

brauch der Ressourcen zu einem 

im Vergleich zum Grund-Szenar io 

f rüheren Ze i tpunkt ermögl ichen. 

— Unprodukt ive Unternehmen (mit 

negativer Wer tschöpfung) werden 

f rüher geschlossen, somit werden 

Arbei tskräf te und Mittel für p ro­

dukt ive Z w e c k e frei 

— Eine rasche Reform ist auch in po ­

l i t ischer Hinsicht wirksamer, weil 

sie jenen Kräf ten, deren Interes­

sen durch die Reform beeint räch­

t igt werden, weniger Zeit zur Koa­

l i t ionsbi ldung gibt 

— Die Auss ichten, ausländisches Ka­

pital anzuziehen, werden mit einer 

raschen Reform günst iger 

Die osteuropäischen Länder werden 

während der Transformat ion einen er­

hebl ichen Finanzierungsbedarf ha­

ben 8 ) , der aber überwiegend zur Ref i­

nanzierung der Al tschulden benöt igt 

w i rd Die Nettozuf lüsse, die dem ge­

samten Finanzierungsbedarf abzüg­

lich der Rückzahlungen entsprechen, 

werden im Grund-Szenar io auf etwa 

12 Mrd $ pro Jahr (für 1991/1995 ins­

gesamt auf 63 Mrd $) geschätzt . Die­

ser Wert entspr icht fast genau den 

Zinszahlungen für Auslandsschulden 

sodaß ein Netto-Realtransfer nach 

Osteuropa nicht zu erwarten ist. Die 

Direkt invest i t ionen in Osteuropa wer­

den in der Periode 1991/1995 etwa 

9 Mrd $ erre ichen Dieses Szenario 

läßt keinen Spielraum für die Finanzie­

rung von Handelsbi lanzdefizi ten es 

er forder t eine wei tgehend ausgegl i ­

chene Handelsbilanz Im besch leunig­

ten Szenario werden die f inanziellen 

Nettozuf lüsse und auch der Net to-

Realtransfer um jewei ls fast 10 Mrd $ 

höher sein Dies ist vor allem als Fol­

ge vergleichsweise höherer Di rekt in­

vest i t ionen zu wer ten , die 1991/1995 

auf 15 Mrd $ geschätzt werden 

Das Ifo-Institut hat im Auf t rag der EG-

Kommiss ion zwei Szenarien für die 

Oststaaten entwickel t : Eine eher pes­

simist ische Vorschau ( T a l der Trä­

nen") geht davon aus, daß sich die 

planwir tschaft l ichen St ruk turen nur 

langsam umstel len lassen und daß 

auch später kaum Voraussetzungen 

für einen raschen Aufholprozeß gege­

ben sein werden In der gesamten Re­

gion (ohne Jugoslawien) wi rd für die 

Periode 1987/1995 ein kumul ier ter 

Rückgang der Wir tschaf ts le is tungen 

um etwa 8% erwartet ; in der fo lgen­

den Dekade (1995/2005) könnten die 

Oststaaten ein durchschni t t l iches 

Wir tschaf tswachstum von real 3% pro 

Jahr erre ichen Eine opt imis t ische 

Sicht rechnet berei ts Anfang der 

neunziger Jahre mit einer Stabil isie­

rung bzw einem Au fschwung der 

s ich später zu e inem Wir tschaf ts­

wachs tum von real 4% pro Jahr fes t i ­

gen könnte {EG-Kommission, 1991B) 

Zu ähnl ichen Ergebnissen wie Debs 
— Shapiro — Taylor k o m m t eine von 

der Weltbank {Gelb - Gray, 1991) 

ausgearbei tete Wachs tumspro jek t ion 

für Osteuropa bis z u m Jahr 2000 

Demnach w i rd der Wachstumsein­

bruch 1992 den Tiefpunkt erre ichen 

Der Au fschwung (gemessen am rea­

len Pro-Kopf -Wachstum des Sozial­

produktes) w i rd in Ost -Mi t te leuropa 

(„Norden") viel kräf t iger einsetzen als 

in Südosteuropa 

Eine von der UNIDO (1991) vorgelegte 

Wachstumsperspekt ive der CSFR 

geht ebenfalls von zwei Varianten des 

Transformat ionsprozesses aus Im 

Szenario einer „raschen Refo rm" ist 

der E inbruch anfangs tief, gefo lgt von 

einer Periode hoher Wachstumsdyna­

mik. Darüber hinaus werden alternativ 

eine Erholung und ein weiterer Rück­

gang der Expor te in die UdSSR ange­

nommen. Nach der im Augenb l ick rea­

l ist ischeren Variante eines Rückgangs 

der Expor te in die UdSSR wi rd das 

wir tschaf t l iche Entwick lungsniveau 

der CSFR 1995 um etwa 2% unter je ­

nem des Jahres 1990 bleiben, Mit te 

der neunziger Jahre aber wi rd die 

Konjunktur berei ts deut l ich erstarken 

(BSP 1995 + 6 % ) Im Szenario einer 

„ langsamen Reform" ist das Sozia lpro­

dukt 1995 um 13,6% niedriger als 1990, 

eine Belebung der Expor te in die 

UdSSR würde es hingegen er lauben, 

1995 das Niveau des Jahres 1990 um 

8,4% zu überschre i ten (Übersicht 7) 

Der Antei l der Industr ie am Sozia lpro­

dukt w i rd in der Variante „rasche Re­

f o r m — weniger Expor te in die 

UdSSR" um 11,6% zurückgehen die 

Arbei tsprodukt iv i tä t der Industrie um 

13,5% zunehmen Uberdurchschn i t t -

Alternat ive Wachstumsszenarien für die C S F R bis 1995 Übersicht 7 

BIP' ] 

Mrd 3 

Antei le der Industr ie Arbe i tsprodukt iv i tä t in 
der Industr ie am BIP 

In % 

35 2 

S je Beschäf t ig ten 

12 6 

1995 

Rasche Wi r tscha f ts re fo rm 

Weniger Expor te in die ehemal ige UdSSR 

Mehr Expor te in die ehemal ige UdSSR 

88.4 

91 2 

113,5 

123 8 

Langsame Wi r tscha f ts re fo rm 

Weniger Expor te in die ehemal ige UdSSR i 1 1 0 0 ! 

Q: UNIDO 1991 (Berechnungen des Stat is t ischen Bundesamtes der CSFR) — ') Z u Preisen von 1980 

) D i e S c h ä t z u n g e n d e s g e s a m t e n K a p i t a l b e d a r f s ( a u s d e m I n l a n d u n d A u s l a n d ) f ü r d e n W i e d e r a u f b a u O s t e u r o p a s u n d d e r U d S S R e r g e b e n w e i t a u s e i n a n d e r l i e g e n ­

d e W e r t e S i e e r r e i c h e n f ü r d i e n ä c h s t e n z e h n J a h r e f ü r O s t e u r o p a 7 5 b i s 4 2 0 M r d S p r o J a h r f ü r d i e U d S S R 185 b i s 1 1 8 0 M r d $ ( v g l Handler — Kramer — Stan­
kovsky 1 9 9 2 ) 
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Veränderung der Industr ies truktur in der C S F R bis 1995 

Branchen mit überdurchschnittlichem Zuwachs 

Chemie 

Metal fwaren 

Möbel 

Elekt r ische Masch inen und Geräte 

Branchen mit unterdurchschnittlichem Zuwachs 

Eisen und Stahl 

Sonst ige Masch inen 

lieh werden u a die Bereiche Chemie, 

Metal lwaren, Möbel und elektr ische 

Maschinen wachsen, die Produkt ion 

der Stahl industr ie sowie des al lgemei­

nen Maschinenbaus w i rd hingegen 

spürbar e ingeschränkt (Übersicht 8) 

P e r s p e k t i v e n des A u ß e n h a n d e l s 

In allen Oststaaten spielte der 

Außenhandel auch in der Zeit der 

Planwirtschaft eine bedeutende Rolle 

Die Expor tquo te (Anteile der Ausfuhr 

am Sozia lprodukt) be t rug in Osteuro­

pa 10% bis 20%, etwa die Hälfte bis 

zwei Drittel der Werte vergleichbarer 

west l icher Länder 9 } . Der überwiegen­

de Teil des Außenhandels konzen­

tr ier te s ich auf andere Oststaaten, die 

bilateralen Beziehungen mit der 

UdSSR nahmen hiebe! eine zentrale 

Stel lung ein Die enge wir tschaf t l iche 

Ver f lechtung war nicht (jedenfalls 

nicht mehr seit den sechziger Jahren) 

von der Polit ik dikt iert . Sie entsprach 

unter den Bedingungen der Planwirt­

schaft den Interessen der Planungs­

behörden und auch der Unterneh­

men Die UdSSR war für Osteuropa 

nicht nur Lieferquel le für (billige) Roh-

und Brennsto f fe sondern auch ein 

höchst aufnahmeberei ter Markt für 

fast alle Expor tp roduk te Die os teuro­

päischen Unternehmen konnten wei t ­

gehend auf Innovationen für ihre Ex­

po r tp roduk te verz ichten, was die im­

manente innovat ionshemmende Nei­

gung der Planwirtschaft noch ver­

s tärk te Der RGW-Mechanismus, ins­

besondere die Clear ing-Verrechnung 

t rug maßgebl ich zur Abscho t tung 

nach außen bei 

Infolge dieser Rahmenbedingungen 

verschlechter te s ich die Wet tbe-

ÜbersichtS 

1990 1995 

Rasche Wir t - Langsame Wir t -

scha f ts re fo rm scha f ts re fo rm 

Antei le an der W e r t s c h ö p f u n g der Industr ie in % 

11 6 12 1 117 

3 9 4 8 4 2 

1 2 2 2 1 6 

6.5 7 2 6 4 

9 8 8 8 10 1 

17 9 12 6 1 4 1 

werbsfähigkei t für Industr iewaren der 

Oststaaten auf west l ichen Märkten 

laufend Mit wenigen Ausnahmen 

konnten sich die Oststaaten auf inter­

nationalen Märkten nur mit Rohstof ­

fen und Vorproduk ten behaupten, 

doch war in d iesem Bereich — ausge­

n o m m e n die UdSSR — ihr L ieferpo­

tential beschränkt (Levcik — Stan-
kovsky, 1988) Der Versuch, mit Hilfe 

west l icher Technologie und Anlagen 

die Produk t ionss t ruk tu ren auf Kredi t ­

in der Vergangenheit konzentr ier te 

sich der Außenhandel der Oststaaten 

auf andere Länder dieser Regionen, 

die bi lateralen Beziehungen mit der 

UdSSR nahmen hiebei eine zentrale 

Stel lung e in. Die osteuropäischen 

Unternehmen konnten weitgehend auf 

Innovationen für ihre Exportprodukte 

verzichten, was die immanente 

innovat ionshemmende Neigung der 

Planwirtschaft noch verstärkte. Die 

Unfähigkeit der Oststaaten, 

ausreichend Devisen aus Exporten zu 

erhal ten, war die wicht igste Ursache 

für die geringe Bedeutung und das 

schwache Wachstum des Ost-West-

Handels. 

basis zu modern is ieren, erwies sich 

bald als Fehlschlag und löste die spä­

tere Verschuldungskr ise Osteuropas 

aus 

Die Unfähigkeit der Oststaaten, aus­

reichend Devisen aus Expor ten zu er­

halten, war die wicht igs te Ursache für 

die ger inge Bedeutung und das 

schwache Wachstum des Ost-West-

Handels Am Beispiel des öster re ich i ­

schen Außenhandels mit den Nach­

barstaaten kann dies i l lustriert wer­

d e n : 1989 expor t ier te Österre ich in 

die Schweiz pro Kopf des Handels­

partners 16mal so viel wie in die CSFR 

und sechsmal so viel wie nach Un­

garn, obgle ich der Osthandel in 

Österre ich eine größere Bedeutung 

hat als in anderen west l ichen Ländern 

Österre ichs Lieferungen nach West-

und Ostdeutschland standen im Ver­

hältnis 8 : 1 , die Importe sogar 37 : 1 

{Kramer - Stankovsky 1990) 

Der Übergang der Oststaaten zur 

Marktwir tschaf t wirkt s ich auf den 

Außenhandel dieser Region über ver­

schiedene Mechanismen aus 1 0 ) Das 

Volumen des Außenhandels könnte 

durch die Liberal isierung der Expor te 

und Importe und die Besei t igung von 

Hemmnissen recht bald ein Niveau er­

reichen, das dem Entwick lungsstand 

dieser Länder entspr icht Dieser 

Außenhandelsef fekt könnte sich — 

al lerdings nicht allzu ausgeprägt — 

bereits mit tel f r ist ig (in etwa fünf bis 

sechs Jahren) einstel len Nach Be­

rechnungen von Collins — Rodrik 
(1991) könnte der Außenhandel der 

Oststaaten als Folge der Außenhan­

delsl iberal isierung um etwa 80 Mrd $ 

zunehmen, der Antei l des Ostens am 

Wel texpor t (Waren) von (tatsächlich) 

7,4% auf 10% steigen Vor allem in be­

zug auf Polen scheint diese Projek­

t ion zu opt imist isch zu sein K o m m t 

der Aufholprozeß im Osten rasch in 

Gang, sind vergleichsweise wesent­

lich kräft igere Außenhandelsimpulse 

zu erwarten Nimmt man als eine lang­

fr ist ige Perspekt ive für den Lebens­

standard im Osten das gegenwärt ige 

EG-Niveau an, so würde sich nach 

den oben erwähnten Berechnungen 

der Antei l der Oststaaten am Weltex­

por t verdrei fachen Diese Projekt ion 

ist al lerdings — wenn überhaupt — 

nur für Ost-Mi t te leuropa realistisch 

(Übersicht 9) 

Weitaus stärker und schnel ler als auf 

das Volumen des Außenhandels wer­

den sich die Auf lösung des RGW und 

die Liberal isierung auf die Regional­
struktur des Außenhandels auswir­

ken Die bisher ausgeprägte Ost­

or ient ierung wird von einer zuneh­

menden Ausr ich tung auf den Westen 

abgelöst 

Die Preisgabe des RGW-Clearing und 

anderer den Warenaustausch inner­

halb des Ostb locks fördernder Me-

9 ) D i e B e r e c h n u n g d e r E x p o r t q u o t e s t ö ß t a l l e r d i n g s a u f e r h e b l i c h e s t a t i s t i s c h e P r o b l e m e ( v g l ECB, 1 9 9 0 1 9 9 1 , s o w i e Stankovsky 1 9 9 2 ) 
, 0 ) E i n e a u s f ü h r l i c h e U n t e r s u c h u n g d e r A u s s i c h t e n O s t e u r o p a s i m B e r e i c h d e s A u ß e n h a n d e l s f i n d e t s i c h in Kramer ( 1 9 9 2 ) 

2 4 8 IWIFO M o n a t s b e r i c h t e 5 / 9 2 
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Außenhandel der Oststaaten: E ine Projektion Übersicht 9 

Antei le am Wel texpor t Regionals t ruktur des Außenhandels 1 ) 

1986 Mi t te l ­ Langfr is t ig 3 ) Westen' 1) EG Ehemal ige UdSSR Osteuropa 
f r is t ig 2 ) 

1989 Pro jek t ion 1989 Pro jek t ion 1989 Pro jek t ion 1989 Pro jek t ion 

In % Antei le am gesamten Außenhandel der einzelnen Oststaaten in % 

Osts taaten . . . . 7 4 3 10.04 22 54 

Ehemal ige UdSSR 4 10 5 16 10 74 6 3 2 87.5 22 4 53 9 3 e a 125 

Osteuropa 3,33 4 88 11 80 

Ost -Mi t te leuropa 1 74 2 97 6 26 

ÖSFR 0 85 0 98 1 63 39 1 78 5 1 6 0 50 7 44 4 12,3 16.6 9 3 

Ungarn 0 37 0.57 1 15 59 4 69 7 27 5 42 1 £6 3 16 5 14 3 13 8 

Polen 0 52 1 42 3 4B 60 7 80 9 29 1 53 4 25.5 11 4 13 e 7 7 

Südos teuropa 1,59 1 90 5 54 

Bulgar ien 0.64 0 42 0 98 27 8 8 2 1 1 0 7 56 8 57 7 9 6 14 5 8 3 

Rumänien 0 47 0 6 5 2,30 54 6 76 7 12 6 51 5 33 2 12.8 1 2 2 105 

Ehemal iges Jugos lawien 0 48 0.83 2 26 71 9 75 7 39 0 49 6 1 7 5 1 3 6 1 0 6 10 7 

Q. Collins — Rodnk. 1991. — ' ) Durchschn i t t aus den Expor t - und Impor tante i len Laufende E i n k o m m e n , außenwir tschat t l iche Öf fnung en tsprechend d e m Niveau der laufenden 
E inkommen — 3 ] E inkommen wie m EG-Durchschn i t außenwir tschaf t l iche Öf fnung en tsprechend d iesem E inkommensn iveau — *) Einschl ießl ich Entwick lungs länder 

chanismen ließ auf jeden Fall einen 

Rückgang des Intra-RGW-Handels er­

war ten, 1991 ist dieser Warenaus­

tausch, insbesondere der Expor t in 

die UdSSR, gegenüber dem Vorjahr 

um 50% bis 60% geschrumpf t Der be­

sonders t iefe Einbruch erklärt s ich 

al lerdings zum Teil aus Bemühungen 

der UdSSR, die drohende Zah lungsb i ­

lanzkrise durch Impor tkürzungen — 

vor allem zu Lasten Osteuropas — zu 

verh indern 1 1 ) Auch zwischen den 

kleinen Ländern Osteuropas hat der 

Warenaustausch 1990/91 stark abge­

n o m m e n 

Der wei t re ichende Rückgang des In­

tra-RGW-Handels bewirk te stat ist isch 

eine Änderung der Regionalst ruktur 

in Richtung Westen Der Ausbau des 

Außenhandels der Oststaaten mit 

dem Westen schrei tet j edoch wesent­

lich langsamer voran als erwartet Das 

größte Prob lem ist die wei terhin un­

zure ichende Wet tbewerbsfähigkei t 

der Produkte der Oststaaten Nach 

offiziellen Stat ist iken sanken 1991 die 

Impor te des Westens aus dem Osten 

absolut Al lerdings sind die Handels­

stat ist iken durch die Einbeziehung 

der f rüheren DDR in den Westen — 

deren immer noch bedeutender Ost­

handel im Jahr 1991 stark ge­

schrumpf t ist — verzerr t Eine Bere i ­

n igung zeigt, daß die Bemühungen 

der Oststaaten um west l iche Märkte 

doch auch er fo lgre ich waren (Über­

sicht 10) 

Die künf t ige Entwick lung der interna­

t ionalen Wet tbewerbsfähigkei t der 

Oststaaten w i rd maßgebl ich auch von 

der Öf fnung der west l ichen Märkte 

abhängen In der Vergangenhei t w a ­

ren Anbie ter aus den Oststaaten in 

Westeuropa gegenüber dem Großtei l 

der Konkur renz benachtei l igt : Wäh­

rend Lieferungen aus fast allen west ­

europäischen Ländern (aus der EG 

und den EFTA-Staaten) von Mengen­

beschränkungen sowie von Zöl len 

und Abgaben befreit waren (im Agrar-

bereich tr i f f t dies nur auf den Handel 

innerhalb der EG zu), wurden Produk­

te der Oststaaten mit Zöl len und s o n ­

st igen (oft hohen) Abgaben belastet ; 

darüber hinaus galten für zahlreiche 

„sensible Produkte Impor tquo ten 

bzw sonst ige Handelsrestr ik t ionen 

Auch gegenüber den Entwick lungs­

ländern die aufgrund des Al lgemei­

nen Präferenzzol lsystems" Zol lsen­

kungen beanspruchen können, waren 

die Oststaaten benachtei l igt 

Diese Stel lung des Ostens am unte­

ren Ende der Präferenzskala der EG 

war handelspol i t isch durch die Diskr i ­

min ierung west l icher Anbieter im 

RGW sowie grundsätz l ich dadurch 

begründet , daß die Staatshandelslän­

der den Außenhandel nach von der 

Marktwir tschaf t abweichenden Prinzi­

pien führ ten Nach dem Übergang 

Osteuropas zur Marktwi r tschaf t t ref­

fen diese A rgumen te nicht mehr zu 

Der erste Schr i t t zur Besei t igung von 

Handelsnachtei len war die Einbezie­

hung der meisten osteuropäischen 

Länder in das „Al lgemeine Präferenz­

zol lsystem' 1 1 2 ) Im Dezember 1991 un­

terzeichnete die EG mit Polen, Un­

garn und der CSFR Assoziat ionsab­

k o m m e n ( Europaver t räge") , die eine 

schr i t tweise Besei t igung von Zöl len 

und sonst igen Impor themmnissen im 

Nicht -Agrarbere ich vorsehen Die so 

entstehende Freihandelszone ähnelt 

jener, die berei ts Anfang der s iebzi ­

ger Jahre zwischen der EG und den 

EFTA-Staaten geschaffen worden 

Ost-West-Handel 1990 und 1991 Übersicht 10 

, Erweitert ' ' „Tradit ionel l" 

Einschl ießl ich der DDR als Ber ichts land Ohne DDR als Ber ichts land 

1990 1991 1990 1991 

Jänner bis Jänner bis August 
Sep tember 

Veränderung gegen das Vor jahr n % 

Expone des Westens 

Oststaaten + 10 6 - 1 3 4 + 1 0 0 - 0 7 

Osteuropa + 22 5 + 0 2 + 27 0 + 19 1 

Ost -Mi t te leuropa + 19 0 + 1 7 2 + 24 1 + 48 9 

S ü d o s t e u r o p a . + 27 1 + 1 9 1 + 30 2 - 9 1 

Ehemal ige UdSSR - 0,5 - 2 7 8 - 6 6 - 2 3 0 

Importe des Westens 

Oststaaten + 6 6 - 3 0 + 19 6 + 6 9 

Osteuropa + 7 4 - 0 8 + 1 9 8 + 7 7 

Ost -Mi t te leuropa + 13 6 + 4 0 + 31 7 + 15 7 

S ü d o s t e u r o p a . + 0 0 - 6 9 + 7 8 - 1 6 

Ehemal ige UdSSR + 5 8 - 5 5 + 19 4 + 6 1 

" ) F i n n l a n d , d a s d e n Z a h l u n g s v e r k e h r m i t d e r U d S S R e b e n f a l l s i m R a h m e n e i n e r C l e a r i n g - V e r r e c h n u n g a b w i c k e l t e w a r d a d u r c h e b e n s o b e t r o f f e n w i e O s t e u r o p a 
| S ) Ö s t e r r e i c h k a m h i e b e i e i n e w i c h t i g e S c h r i t t m a c h e r f u n k t i o n z u ( v g l Richter - Stankovsky 1991) 

M o n a t s b e r i c h t e 5 / 9 2 [WlFol 2 4 9 
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war Die EG wi rd die Zöl le rascher ab­

bauen als die drei osteuropäischen 

Länder, hat s ich al lerdings für einige 

sensible Produkte relativ lange Über­

gangsfr is ten vorbehal ten Weniger 

wei t re ichende A b k o m m e n sind auch 

mit Bulgarien und Rumänien in Aus­

sicht gestel l t , die Nachfolgestaaten 

der UdSSR ( insbesondere die balt i ­

schen Länder) dür f ten fo lgen. Die 

EFTA-Staaten werden ebenfal ls, vor­

aussicht l ich noch im S o m m e r 1992, 

Freihandelsverträge mit den Ländern 

Ost -Mi t te leuropas abschl ießen' 3 ) 

In der zi t ierten Studie von Coll ins — 

Rodr ik wurde der Versuch un te rnom­

men, mit Hilfe eines ökonomet r i schen 

Model ls, das sich auf Außenhandels­

s t ruk tu ren vergle ichbarer west l icher 

Länder sowie auf die Handelsverf lech­

tungen der Vorkr iegszei t s tützt , die 

im Falle einer Liberal isierung zu er­

war tenden regionalen St ruk turen des 

Außenhandels der Oststaaten zu be­

s t immen. Die Ergebnisse dieser Be­

rechnungen können als Hinweise auf 

die zu erwar tenden Tendenzen ver­

standen werden Der Antei l des 

Außenhandels mit dem Westen 1 4 ) w i rd 

deut l ich, großtei ls zu Lasten des 

Außenhandels mit der ehemal igen 

UdSSR, zunehmen Die Handelsver­

f lechtung zwischen den kleinen Län­

dern Osteuropas w i rd nur wenig be­

t rof fen sein Massive Umsch ich tun­

gen müssen die f rüher besonders 

stark „ostor ient ier ten" Länder erwar­

ten In Ungarn und Jugoslawien, 

deren Außenhandel s ich berei ts Ende 

der achtz iger Jahre zu einem relativ 

großen Teil auf den Westen s tütz te, 

werden die Änderungen ger inger 

sein Der wicht igs te Handelspartner 

dürf te die EG sein, auf die in fast allen 

Oststaaten mehr als die Hälfte des ge­

samten Außenhandels entfal len wi rd 

Künf t i ge W a r e n s t r u k t u r des Ost-
W e s t - H a n d e l s 

Maßgebl ich für die Integrat ion Os teu ­

ropas in die Weltwir tschaft und somi t 

auch für den Reformer fo lg w i rd sein, 

mit welchen Produk ten sich die Ost­

staaten auf den internat ionalen Märk­

ten durchsetzen können Eine Unter­

suchung des Londoner CEPR (1990) 

kam zu d e m Schluß daß Osteuropa 

angesichts des guten Ausbi ldungsni ­

veaus der Arbei tskräf te und des wis­

senschaft l ichen und technolog ischen 

Potentials komparat ive Vortei le im 

Handel mit humankapi ta l - und ski l l in-

tensiven Gütern entwickeln wi rd 

Nach Coll ins — Rodr ik sind solche 

Erwartungen nur dann realistisch 

Maßgeblich für die Integrat ion 

Osteuropas in die Weltwir tschaft und 

somit auch für den Reformerfolg wird 

sein, mit welchen Produkten sich die 

Oststaaten auf den internat ionalen 

Märkten durchsetzen können. Eine 

Untersuchung des Londoner CEPR 

(1990) kam zu dem Schluß, daß 

Osteuropa angesichts des guten 

Ausbildungsniveaus der Arbeitskräfte 

und des wissenschaft l ichen und 

technologischen Potentials 

komparative Vortei le im Handel mit 

humankapital- und ski l l intensiven 

Gütern entwickeln wird. 

wenn west l iche Investoren das Ski l i -

potent ial hoch einschätzen und sich 

zu umfassenden Invest i t ionen (mit 

en tsprechendem Technologiet rans­

fer) in Osteuropa entschl ießen Hohe 

Kapitalzuflüsse würden Aufwer tungs­

tendenzen öst l icher Währungen be ­

wirken und Anreize zum Bil l ig-Wett-

bewerb verr ingern „Within ten years, 

Eastern Europe could look like Cen­

tral or Western Europe rather than 

Southern Europe ' (Collins — Rodrik, 
1991) 

Andere Studien hingegen sehen die 

komparat iven Vortei le Osteuropas 

eher in einfachen humankapi ta l in ten­

siven Gütern Nach Siebert (1991) 

kann in Zukunf t mit fo lgender Ex­

por ts t ruk tur des Ostens gerechnet 

w e r d e n : 

— Die ehemalige UdSSR wird sich 

auf die Produkt ion von rohstof f in ­

tensiven Gütern , insbesondere mit 

Energ ierohstof fen und Metall, 

konzent r ieren. 

— Landwir tschaf t l iche Produkte wer­

den forc ier t 

— Arbei ts intensive und vorwiegend 

humankapital intensive Produkte 

im mit t leren Bereich, die techn i ­

sche Fert igkeit in der Herstel lung 

er fordern und deren Produkt ion 

von der Fert igung getrennt wer­

den kann 1 5 ) , werden verstärkt für 

den Expor t erzeugt werden . 

Hughes — Hare (1991) versuchten mit 

Hilfe einer Kalkulat ion der Wer tschöp­

fung — berechnet zu Wel tmark tpre i ­

sen und zu Inlandspreisen — , Hinwei­

se auf die Wet tbewerbsfähigkei t ein­

zelner Wir tschaf tszweige in der 

CSFR, in Ungarn und Polen zu f inden 

Die Ergebnisse variieren je nach den 

zugrunde gelegten Kri ter ien, weisen 

aber in die Richtung, daß die CSFR 

ihre größten Wet tbewerbsvor te i le in 

Teilen der Maschinen- und Fahrzeug­

industr ie sowie der Glasindustr ie, Ke­

ramik- und Plast ikerzeugung und Un­

garn vor allem in der Leicht industr ie 

hat (Bekle idung, Lederwaren, Schuhe, 

Holz, elektr ische Einr ichtungen) Re­

lativ ger ing ist die Zahl w e t t b e w e r b s ­

fähiger Branchen in Polen (einige Be­

reiche der Text i l - und Holzverarbei­

tung sowie die Nahrungsmi t te l indu­

strie) Bemerkenswer t ist daß in allen 

drei Ländern fast alle Zweige der Nah­

rungsmit te l industr ie eine besonders 

niedrige internationale Wet tbewerbs ­

fähigkeit aufweisen 

Z u s a m m e n f a s s u n g 

Von unterschiedl ichen wir tschaf t ­

lichen Voraussetzungen ausgehend 

sind die einzelnen Oststaaten — t ro tz 

Ähnl ichkeit der Transformat ionspro­

bleme — in ihren R e f o r m b e m ü h u n ­

gen ungleich weit vo rangekommen 

Gemeinsam mit den oft sehr verschie­

denen pol i t ischen Zie lsetzungen be­

s t immt dies die wir tschaf t l ichen Per­

spekt iven für die nächsten Jahre In 

we lchem Maße und wann die Refor­

men greifen, hängt wesent l ich von 

den For tschr i t ten in der Umgesta l ­

tung des Rechts- und Finanzsystems 

ab, die wieder als Basis für er fo lgre i ­

che Privat is ierungsschri t te gelten In 

den ersten Reformjahren seit 1989 hat 

die gemessene Produkt ion real in 

allen Oststaaten schwere Einbußen 

erl i t ten, wenn auch str i t t ig ist, wie 

aussagekräft ig die ver fügbaren Daten 

in einer Phase drast ischer St ruk turän-

, 3 ) D e n F r e i h a n d e l s v e r t r a g m i t d e r C S F R u n t e r z e i c h n e t e d i e E F T A i m M ä r z 1 9 9 2 

'*) E i n s c h l i e ß l i c h d e s r e l a t i v g e r i n g e n A n t e i l s d e r E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 
1 S ) D i e T r e n n u n g v o n F e r t i g u n g u n d P r o d u k t i o n ( m o b i l e S c h u m p e t e r - I n d u s t r i e n ) i s t z B in d e r P r o d u k t i o n v o n E D V - G e r ä t e n u n d H a u s h a f t s g e r ä t e n m ö g l i c h n i c h t 

h i n g e g e n z B i m F l u g z e u g b a u ( v g l h i e z u Klodt 1 9 9 1 ] 
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derungen sein können Säe lassen 

derzeit noch keinen Schluß zu, ob 

Länder mit gradueller Anpassung (wie 

Ungarn) er fo lgreicher agieren als Län­

der mit radikalen Reformen (wie etwa 

die CSFR) 

Alle einigermaßen real ist ischen Sze­

narien für die Zukunf t der Volkswir t ­

schaf ten im Osten k o m m e n zu dem 

Schluß, daß im Umbau der Wirt­

schaf tssysteme noch einige Jahre die 

Kosten den Ertrag überwiegen wer­

den. Ab Mit te des Jahrzehnts ist mit 

einem Wachstum zu rechnen, dessen 

Höhe von einem mögl ichst bald 

durchgre i fenden günst igen Investi­

t ionskl ima abhängt Dies ist wieder 

nur zu erwar ten, wenn die Reformen 

nachhalt ig for tgesetz t werden, sodaß 

die noch bestehenden Rechtsunsi ­

cherhei ten rasch ausgeräumt werden 

und die Wir tschaftspol i t ik so an 

Glaubwürdigkei t gewinnt Das sind 

auch die Voraussetzungen für eine 

baldige Verbesserung der Wet tbe­

werbsfähigkei t im Außenhandel , die 

die Nachfrage nach Ostwaren auf den 

Märkten in West und Ost stärken 

sol l te. 

L i t e r a t u r hinweise 

B e r g , A S a c h s G S t r u c t u r a l A d j u s t m e n t a n d I n ­

t e r n a t i o n a l T r a d e in E a s t e r n E u r o p e : T h e C a s e o f 

P o l a n d P r a g 1 9 9 1 

B u t s c h e k F E x t e r n a l S h o c k s a n d L o n g - T e r m P a i -

t e r n s o f E c o n o m i c G r o w t h in E a s t - C e n l r a l E u r o p e 

W i e n 1 9 9 2 

C a l v o G. A F r e n k e l J A . , , O b s t a c i e s t o T r a n s -

f o r m i n g C e n t r a l l y - P l a n n e d E c o n o m i e s T h e R o l e o f 

C a p i t a l M a r k e t ' I M F R e s e a r c h D e p a r t m e n t 1 9 9 1 

( W P / 9 1 / 6 6 ) 

C e n t r e f o r E c o n o m i c P o l i c y R e s e a r c h ( C E P R ) , 

M o n i t o r i n g E u r o p e a n I n t e g r a t i o n : T h e I m p a c t o f 

E a s t e r n E u r o p e L o n d o n 1 9 9 0 

C l A H a n d b o o k o f E c o n o m i c S t a t i s l i c s 1 9 9 1 W a s h ­

i n g t o n D C 1 9 9 1 

C o l l i n s S M R o d r i k D „ E a s t e r n E u r o p e a n d t h e 

S o v i e t U n i o n in t h e W o r l d E c o n o m y ' I n s t i t u t e f o r 

I n t e r n a t i o n a l E c o n o m i e s P o l i c y A n a l y s e s in I n t e r n a ­

t i o n a l E c o n o m i e s 1 9 9 1 (32 ) 

C s i k o s — N a g y , B „ P r i v a t i s i e r u n g in e i n e r p o s t k o m ­

m u n i s t i s c h e n G e s e l l s c h a f t D e r Fa l l U n g a r n 1 U n g a ­

r i s c h e W i r t s c h a f t s h e f t e 1 9 9 1 (2) 

D e b s R A S h a p i r o H , T a y l o r , C h F i n a n c i n g 

E a s t e r n E u r o p e G r o u p o f T h i r t y W a s h i n g t o n D C 

1991 

D o r n b u s c h R „ P r i o r i t i e s o f E c o n o m i c R e f o r m in 

E a s t e r n E u r o p e a n d t h e S o v i e t U n i o n C E P R O c c a -

s i o n a l P a p e r 1 9 9 1 (5) 

E C E E c o n o m i c B u l l e t i n f o r E u r o p e 1 9 9 0 4 2 

E C E , E c o n o m i c B u l l e t i n f o r E u r o p e 1 9 9 1 4 3 

E G - K o m m i s s i o n „ S t a b i l i s i e r u n g L i b e r a l i s i e r u n g 

u n d K o m p e t e n z v e r l a g e r u n g n a c h u n t e n " E u r o p ä i ­

s c h e W i r t s c h a f t 1 9 9 0 , (45 ) 

E G - K o m m i s s i o n ( 1 9 9 1 A ) , . D i e Ö f f n u n g O s t e u r o ­

p a s " , i n : P a n o r a m a d e r E G - I n d u s t r i e 1 9 9 1 / 9 2 B r ü s ­

s e l 1991 

E G - K o m m i s s i o n ( 1 9 9 1 B ) E u r o p e a n E c o n o m y S p e ­

c ia l E d i t i o n ( E a s t e r n E u r o p e ) 1 9 9 1 (2) 

F e d e r a i A g e n c y f o r F o r e i g n I n v e s t m e n t B a s i c C o n -

d i t i o n s f o r F o r e i g n I n v e s t m e n t in t h e C z e c h o s l o v a k 

E c o n o m y P r a g 1 9 9 1 

G e l b A H G r a y C h . W , T h e T r a n s f o r m a t i o n o f 

E c o n o m i e s in C e n t r a l a n d E a s t e r n E u r o p e ' T h e 

W o r l d B a n k P o l i c y a n d R e s e a r c h S e r i e s , 1 9 9 1 (17) 

H a n d l e r H K r a m e r H S t a n k o v s k y J , D e b t C a p i ­

ta l R e q u i r e m e n t a n d F i n a n c i n g o f t h e E a s t e r n 

C o u n t r i e s W i e n 1 9 9 2 

H a v r y l y s h y n , O W i l l i a m s o n J F r o m S o v i e t U n i o n 

t o E a s t e r n E c o n o m i c C o m m u n i t y ? I n s t i t u t e f o r I n ­

t e r n a t i o n a l E c o n o m i e s 1 9 9 1 

H u g h e s G H a r e P „ C o m p e t i t i v e n e s s a n d I n d u s -

t r i a l R e s t r u c t u r i n g i n C z e c h o s l o v a k i a , H u n g a r y a n d 

P o l a n d ' , E u r o p e a n E c o n o m y , 1 9 9 1 (2) 

I M F ( 1 9 9 1 A ) , M a c r o e c o n o m i c D e v e l o p m e n t s a n d 

S y s t e m i c R e f o r m s in E a s t e r n E u r o p e a n d i n t h e 

U S S R W o r l d E c o n o m i c O u t l o o k W a s h i n g t o n 

D C 1 9 9 1 , S 2 6 - 3 7 

I M F ( 1 9 9 1 B ) „ E x c e p t i o n a l B a l a n c e o f P a y m e n t s A s -

s i s t a n c e f o r C e n t r a l a n d E a s t e r n E u r o p e a n C o u n -

t r i e s — R e v i e w o f E x p e r i e n c e i n 1 9 9 1 a n d P r e l i m i -

n a r y E s t i m a t e s o f F i n a n c i n g N e e d s f o r 1 9 9 1 " 1 9 9 1 

( E B D ( 9 1 ) 2 7 8 ) 

I M F { 1 9 9 1 C ) W o r l d E c o n o m i c O u t l o o k W a s h i n g ­

t o n D C 1 9 9 1 

I n t e r n a t i o n a l E c o n o m i c R e v u e 1 9 9 1 

K e n e n P B , „ T r a n s i t i o n a l A r r a n g e m e n t s f o r T r a d e 

a n d P a y m e n t s a m o n g t h e C M E A C o u n t r i e s " I M F 

S t a f f P a p e r s 1 9 9 1 (38 ) 

K l o d t , H „ C o m p a r a t i v e A d v a n t a g e a n d P r o s p e c t i v e 

S t r u c t u r a l A d j u s t m e n t in E a s t e r n E u r o p e " , I n s t i t u t 

f ü r W e l t w i r t s c h a f t W o r k i n g P a p e r 1 9 9 1 ( 4 7 9 ) 

K r a m e r H „ D i e I n t e g r a t i o n O s t e u r o p a s in d i e W e i t ­

w i r t s c h a f t " W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 1 9 9 2 6 5 ( 4 ) 

K r a m e r H S t a n k o v s k y , S , ,. D e u t s c h - d e u t s c h e 

W ä h r u n g s - u n d W i r t s c h a f t s u n i o n B e s t a n d s a u f n a h ­

m e u n d m ö g l i c h e A u s w i r k u n g e n a u f Ö s t e r r e i c h " 

W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 1 9 9 0 6 3 ( 3 ) 

L a n d e s m a n n , M N e s p o r o v a A S z e k e l y I , , I n d u s -

t r i a l R e s t r u c t u r i n g a n d R e o r i e n t a t i o n o f T r a d e in 

C z e c h o s l o v a k i a " , E u r o p e a n E c o n o m y 1 9 9 1 (2) 

L a s k i K T r a n s i t i o n f r o m C o m m a n d t o M a r k e t E c o ­

n o m i e s i n C e n t r a l a n d E a s t e r n E u r o p e : F i r s t E x p e -

r i e n c e s a n d Q u e s t i o n s W I I W W i e n 1 9 9 2 

L e v c i k F S t a n k o v s k y J „ E a s t e r n E u r o p e s T r a d e 

P r o b l e m s B e t w e e n T i e s t o t h e U S S R a n d T i e s t o 

t h e W e s t " W I F O - V o r t r a g e 1 9 8 5 (24 ) 

L i p t o n D S a c h s J , „ C r e a t i n g a M a r k e t E c o n o m y 

i n E a s t e r n E u r o p e : T h e C a s e o f P o l a n d " B r o o k i n g s 

P a p e r s o n E c o n o m i c A c t i v i t y 1 9 9 1 (1) 

M a y e r h o f e r P W i e n i m n e u e n M i t t e l e u r o p a S t u d i e 

d e s W I F O i m A u f t r a g d e s M a g i s t r a t s d e r S t a d t W i e n 

M A 18 W i e n 1 9 9 2 

N A T O T h e S o v i e t E c o n o m y u n d e r G o r b a c h e v 

B r ü s s e l , 1 9 9 1 . 

O E C D ( 1 9 9 1 A ) T h e F i n a n c i a l S e c t o r in H u n g a r y 

P a r i s , 1 9 9 1 . 

O E C D ( 1 9 9 1 B ) . T r a n s i t i o n I s s u e s in C e n t r a l a n d 

E a s t e r n E u r o p e " , 1 9 9 1 { E S D / C P E / W P 1 ( 9 1 ) 6 ) 

O E C D ( 1 9 9 1 C ) E c o n o m i c O u t l o o k P a r i s 1 9 9 1 

P o r t e s R , I n t r o d u c t i o n { t o S p e c i a l I s s u e o f E u r o ­

p e a n E c o n o m y o n E a s t e r n E u r o p e ) " EG-Kommis­

sion ( 1 9 9 1 B ) . 

R i c h t e r S , S t a n k o v s k y J D i e n e u e R o l l e Ö s t e r ­

r e i c h s i m O s t - W e s t - H a n d e l W i e n 1 9 9 1 

S i e b e r l H „ D i e I n t e g r a t i o n O s t e u r o p a s i n d i e W e l t ­

w i r t s c h a f t ' I n s t i t u t f ü r W e l l w i r t s c h a f t A r b e i t s p a ­

p i e r 1 9 9 1 , ( 4 9 1 ) 

S i e b e r t H , N u n n e n k a m p , P S c h m i e d i g H , T h e 

T r a n s f o r m a t i o n o f a S o c i a l i s t E c o n o m y — L e s s o n s 

o f G e r m a n U n i f i c a t i o n " , I n s t i t u t f ü r W e l t w i r t s c h a f t 

W o r k i n g P a p e r 1 9 9 1 ( 4 6 9 ) 

S t a n k o v s k y J F o r e i g n T r a d e in E a s t - C e n t r a l E u ­

r o p e a n d in A u s t r i a : R e t r o s p e c t i v e a n d P e r s p e c t i v e 

W i e n 1 9 9 2 

S w e d i s h F o r e i g n M i n i s t r y , E c o n o m i c S u r v e y o f t h e 

B a l t i c R e p u b l i c s S t o c k h o l m 1 9 9 1 

U N I D O C z e c h o s l o v a k i a I n d u s t r y R e p o r t I n v e s t ­

m e n t F o r u m f o r C z e c h o s l o v a k i a , P r a g 1 9 9 1 

U N O W o r l d E c o n o m i c S u r v e y 1 9 9 1 I m p l i c a t i o n s o f 

t h e T r a n s f o r m a t i o n in E a s t e r n E u r o p e a n d t h e S o ­

v i e t U n i o n f o r E c o n o m i c R e l a t i o n s a m o n g E a s t 

W e s t a n d S o u t h , N e w Y o r k 1 9 9 1 

W i l f i a m s o n J T h e E c o n o m i c O p e n i n g o f E a s t e r n 

E u r o p e W a s h i n g t o n , D C 1 9 9 1 

W i n i e c k i J ( 1 9 9 1 A ) „ T h e P o l i s h T r a n s i t i o n P r o ­

g r a m m e a t M i d - 1 9 9 1 : S t a b i l i s a t i o n u n d e r T h r e a t " 

K i e l e r D i s k u s s i o n s p a p i e r 1 9 9 1 ( 1 7 4 ) 

W i n i e c k i J ( 1 9 9 1 B ) „ P o l i t i c a ! E c o n o m y o f P r i v a t i -

z a t i o n : P o l a n d i n C o m p a r a t i v e P e r s p e c t i v e " , I n s t i t u t 

f ü r W e l t w i r t s c h a f t W o r k i n g P a p e r 1 9 9 1 ( 4 8 5 ) 
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